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Aus dem Tagebuch einer alten Jungfer. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Seit dem Tode meines Geliebten vergingen 
mir einige Jahre in gaͤnzlicher Entfernung von 
allen Männern ; ic) lebte in einer kleinen Stadt 
bei einer meiner Tanten, die ohne allen Um⸗ 
gang war, und in einem ſtillen Haͤuschen bei 
einem Gaͤrtchen ein ſehr einſames, arbeitſames 
Leben führte, worin auch ich meine ganze Welt 
ſuchte und fand. Der Kirchweg war mein ein⸗ 
ziger Ausgang; dort auch ſah ich mich kaum 
ein Mal um. Aber eben dieſe Zuruͤckgezogen⸗ 
heit, dieſe kloͤſterliche Abgeſchiedenheit und Ent⸗ 


fagung, fo wie mein Schickſal, einen Geliebten 


durch den Tod verloren zu haben, machten mich 
zu einem romantiſchen Weſen, von welchem 
man in der Gegend ſprach, und ein junger 
Mann faßte, noch eh' er mich geſehen hatte, 


eine ſo große Zuneigung zu mir, daß er in un⸗ 
ſer kleines Staͤdtchen reiſte, und dort mehrere 
Sonntage meinetwegen ſich langweilte, um 
mich zu ſehn. f 

Ich ahnete davon kein Wort, als ich eines 
Tages durch folgenden Brief uͤberraſcht wurde. 

„Mademoiſelle! ö 

Wie gluͤcklſch iſt der Verlaͤrte, dem die Thraͤ⸗ 
nen Ihrer Liebe noch in das Grab folgen; wie 
gluͤcklich aber würde der Sterbliche ſeyn, der 
ſo auf Erden geliebt wuͤrde, wie Sie den ver⸗ 
ſtorbenen Freund lieben. Ich bilde mir ein, 


daß ich nicht der Unwurdigſte der Sterblichen 
ſey; ſchon deshalb, weil ich Ihr edles Herz 


zu ehren und zu ſchaͤtzen im Stande bin. Ich 
biete Ihnen meine Hand an. Sie ſollen gluͤck⸗ 
lich ſeyn, wie Sie auch mich durch Erhoͤrung 
meiner Wuͤnſche zum gluͤcklichſten Menſchen ma⸗ 
chen werden. /˖ 7. 


— 


Sey es nun, daß ich wirklich noch allzugern 
an den verlornen Freund dachte, ſey es, daß 
die Behaglichkeit, in welcher ich mich bei der 
Tante befand, mir den Gedanken an eine Hei⸗ 
rath in den Hintergrund ſtellte, kurz, dieſer 
Brief machte den Eindruck auf mich, daß ich 
den Schreiber deſſelben für einen Narren hielt, 
und ihm mit kurzen, duͤrren Worten einen Korb 
gab. Beleidigt zog er ab, und die erſte Recht⸗ 
fertigung meines Verfahrens fand ich in ſeinen 
Aeußerungen uͤber mich; denn in dem Grade, 
wie er vorher von mir begeiſtert, ſelbſt gegen 


ihm unbekannte Perſonen, gefprochen hatte, 


in dem Grade ſtellte er mich jetzt überall als 
eine Närrin dar. Er ſagte laut, daß er nun, 
da er mich näher geſehn und kennen gelernt 
habe, ſich überzeuge, er ſey nicht recht geſcheidt 
geweſen, an ein fo haͤßliches und einfaͤltiges 
Frauenzimmer nur einen Augenblick zu denken. 
Ich habe fpäterhin erfahren, daß er ſich ver⸗ 
heirathet und eine wackere Frau ſehr ungluͤck⸗ 
lich gemacht habe; indem er bei allen ſeinen 
Unternehmungen ſich durch eine ſolche roman⸗ 
tiſche Anſicht leiten ließ und nirgends Character 
zeigte. Anfangs zeigte er ihr die auffallendſte 
Vergoͤtterung, verlangte aber als Ehemann 
die unbedingteſte Vergoͤtterung von ihr, ohne 
im Geringſten einen Gott im Herzen und Wan⸗ 
del zu zeigen. Dergleichen Menſchen, die ſich 
augenblicklichen Eindruͤcken hingeben, fuͤr große 
Gefühle Sinn zeigen, aber in der Ausuͤbung 
der kleineren Lebenspflichten gaͤnzlich zuruͤck⸗ 
bleiben, giebt es leider ſehr viele. — 
Meine Tante ſtarb und hinterließ mir ein 
kleines Vermoͤgen. Die Auseinanderſetzung 
mit einigen Miterben verleidete mir den bishe⸗ 
rigen Aufenthalt, und ich zog, nachdem Haus 
und Garten verkauft war, in eine großere Stadt, 
zu Verwandten, die mich gern aufnahmen. 
Ich leugne es nicht, daß mir der Umgang 


mit drei Frauenzimmern, mit welchen ich zu⸗ 
ſammenwohnte, auf die Laͤnge ſehr zuwider 
wurde. Der Zufall führte mich in Geſellſchaf⸗ 
ten, in welchen auch Männer waren, und ich 
überraſchte mich ſehr bald bei dem Gefuͤhl, daß 
ich lieber mit Maͤnnern, als mit Frauen um⸗ 
ging. Die Geſpraͤche waren mir geift = und 
lehrreicher. 

Ich machte ſo die Bekanntſchaft eines Man⸗ 
nes, der, wie ich, ſchon mancherlei Erfahrun⸗ 
gen gemacht hatte, viel Verſtand, viel Um⸗ 
gangsgabe, bei vieler Gutmuͤthigkeit aber eine 
gewiſſe Nuͤchternheit zeigte, in welcher er bei 
allen ſeinen Handlungen genau ſeinen Vortheil 
berechnete. Das mißfiel mir zwar bisweilen, 
doch hielt ich im Ganzen dafuͤr, daß ein ſolcher 
Sinn zum Leben nothwendig ſey. 

Ich uͤberſah es nicht, daß Herr Knox, fo 
will ich ihn nennen, hauptſaͤchlich deshalb ein 
Aug' auf mich hatte, weil ihm mein Bischen 
Geld anſtand. Ich hielt mich nicht fuͤr ſo 
ſchoͤn, um zu fordern, allein meiner Schönheit 
wegen geliebt zu werden; ich fand es ganz in 
der Ordnung, daß, ſo wie ein Frauenzimmer 
ihre Verſorgung bei einem Manne finden will, 
auch ein Mann wohl neben der Liebe doch auf 
Geld ſehen koͤnne. Bald trat auch bei mir 
dieſe ſeine Nebenabſicht ganz in den Hinter⸗ 
grund, da ſein Umgang und ſein Betragen mir 
angenehm, ſeine Bewerbung liebevoll war. 

Wir waren Braut und Braͤutigam, als er 
den Ort verließ und in die Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz zog, um dort eine Handlung, denn er war 
Kaufmann, mit einem feiner Freunde in Com⸗ 
pagnie einzurichten. Er ſchrieb mir die zaͤrt⸗ 
lichſten Briefe, und ſchon war der Hochzeittag 
beſtimmt. Ich hatte meine vollſtaͤndige Ein⸗ 
richtung zur Hochzeit getroffen; es kam der 
Polterabend heran, die Kuchen wurden geba⸗ 
den, und waren bereits in der Stadt, nach 


— 
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der Sitte des Orts, an die Bekannten geſchickt 
worden; meine Freundinnen verſammelten ſich, 


und viele hatten ſich auf kleine Spaͤße und Ue⸗ 
berraſchungen vorbereitet; man wartete nur 
mit mir auf die für dieſen Abend verheißene An⸗ 


kunft des Braͤutigams. Doch kein Bräutigam‘ 
kam; der Polterabend ging ohne ihn voruͤber; 
ich nahm allein die verſchiedenen Gluͤckwuͤnſchean, 


wiewohl nicht ohne Verlegenheit und Beſorgniß. 

Am andern Morgen kam ſtatt des Braͤuti⸗ 
gams ein Brief von ihm, in welchem er mir 
ſagte, er ſey krank, die Hochzeit muͤſſe ver⸗ 
ſchoben werden. Die Wahrheit aber war, daß 
ek in dieſen Tagen eine fehr reiche Wittwe hatte 
kennen lernen, die ihm entgegengekommen und 
ſo weit gegangen war, ihm, wenn er ſie hei⸗ 
rathe, fuͤr mich eine Entſchaͤdigung anzubie⸗ 
ten. Der Rechenmeiſter hatte dieſer Verſu⸗ 
chung nicht widerſtehen koͤnnen. Nachdem 
er mit ſeiner neuen Braut Schwarz auf Weiß 
ins Reine gekommen war, ſchrieb er mir den 
Handel und bot mir Zweitauſend Thaler als 


Entſchaͤdigung an. 


Dieſe Geſchichte warf mich aufs Kranken⸗ 
lager. Das machte auf den Herrn Knox ei⸗ 
nen tiefen Eindruck; er kam ſelbſt, um fuͤr 
meine Pflege zu ſorgen, und bezeugte eine große 
Theilnahme. Ich uͤberſtand ein hartnaͤckiges 
Nervenfieber. Als ich voͤllig wieder geneſen 
war, fagte mir Herr Knox, daß er es ganz 
meiner Entſcheidung uͤberlaſſe, was geſchehen 
ſolle; er ſey eben fo bereit, mich zu heirathen, 


wenn ich es wolle; er wuͤnſche ſein Gewiſſen 


von meinen Vorwuͤrfen zu befreien. . 
Natürlich erklärte ich ihm, daß ich auf ihn 
keine Anſprüche mache, und daß ich nie die 
Seinige werden wolle. Die erneuert mir an⸗ 
gebotene Entſchaͤdigung ſchlug ich aus. 
Er heirathete bald darauf ſeine reiche Braut, 
lebte mit ſeiner Frau drei Jahre in einer un⸗ 


gluͤcklichen Ehe, denn fie war eine eltle Naͤr⸗ 
rin. Er ſelbſt benutzte ſeinen Verſtand nicht 
zu feinem Gluͤck, denn er verirrte ſich in ges 
faͤhrliche, koſtſpielige Unternehmungen, und 
das Ende vom Liede war — ein bedeutender 
Bankrott. - Bo. 
Auf ein ſolches Schickſal war die uͤbermü⸗ 

thige Frau nicht gefaßt geweſen. Sie ſtarb, 
und hinterließ eine Tochter. Der Vater voll⸗ 
brachte ſein Leben im Gefaͤngniß; denn der 
Gram uͤber ſein Schickſal verzehrte ihn dort 
und gab ihm den Tod. 1242 

Ich gewann dabei eine Tochter, denn ich 
nahm das Kind des Unglücklichen zu mir und 
erzog ſie zu meiner Freude. Sie ſoll einſt die 
Erbin meines kleines Vermoͤgens ſeyn, und 
fuͤr ſie auch ſchrieb ich meine Erfahrungen auf, 
aus denen, wie ich hoffe, zu lernen iſt, daß 
man auch ein Leben voll getaͤuſchter Hoffnun⸗ 
gen durchlebt haben, daß man auch eine alte 
Jungfer, aber doch der Welt nuͤtzlich und ſe⸗ 
gensreich geworden und in ſeinem Herzen und 
Wandel gluͤcklich ſeyn kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das Liegnitzer Amtsblatt enthaͤlt Folgendes: 
Der Nutzen der Raͤucherungen mit Chlorgas 
in den Viehſtaͤllen theils zur Vernichtung der 
Anſteckungsſtoffe, theils zur Verhuͤtung und 
Beſeitigung des Milzbrandes und der verſchie⸗ 
denen Aethrax⸗Uebel, iſt auf dem Wege der Er⸗ 
fahrung fo vollſtaͤndig nachgewieſen, daß bes 
ren Anwendung in geeigneten Fällen alle Em: 
pfehlung verdient und deshalb den Viehbeſitzern 
die nachſtehende Angabe, wie dieſe Raͤucherun⸗ 
gen am wohlfeilſten zu bewirken ſind, von 
Nutzen ſeyn wird. In dem Stalle, woſelbſt 
die Raͤucherung geſchehen ſoll, werden glaͤſerne 
oder gut glaſſirte irdene Gefäße mit einem Quart 


reinen Brunnenwaſſers gefuͤlt und an Orten 
aufgeſtellt, wohin das Vieh nicht gelangen kann. 
In jedes dieſer Gefäße wird ein Eßloͤffel voll 
trockner Chlorkalk geſchuͤttet, und demnaͤchſt 
die Fluͤßigkeit mit einem Glasſtäbchen oder mit 
einem thönernen Pfeifenftiele von Zeit zu Zeit 
umgeruͤhrt. Die Entwickelung des Gaſes er⸗ 
folgt bei dieſem Verfahren zwar langſam, aber 
auf eine, 
nachtheilige Weiſe. Wenn die Entwickelung 
des Gaſes nicht mehr hinlaͤnglich erfolgt, ſo 


kann dieſelbe durch Hinzuthun einiger Tropfen, 


Schwefelſaͤure (Vitrioloͤl) aufs neue hervorge⸗ 
rufen werden. 
geſchehen, damit nichts von dem Vitriolol, wel⸗ 
ches auf viele Stoffe zerſtoͤrend wirkt, umher⸗ 
ſpritze. Bei Ausfuhrung des Reinigungs⸗Ver⸗ 
fahrens nach anſteckenden Krankheiten, 
in der Regel unter Lei 
zinal⸗Beamten erfolgt, muß das Chlorgas in 
concentrirter Form, und zwar als Gupton 
Morveauſche Raͤucherung angewandt wer⸗ 
den. Zu dem Ende ſind eine Unze fein gepul⸗ 
verter Braunſtein und drei Unzen trocknes Koch⸗ 
ſalz ſorgfaͤltig zu mengen, und in einer glaſir⸗ 
ten irdenen Schale oder in einem dergleichen 
Teller mit einem Gemiſche aus zwei Unzen ro⸗ 
her concentrirter Schwefelſaͤure (Vitrioloͤl) und 
eben ſo viel Brunnenwaſſer zu übergießen, und 
demnaͤchſt das Ganze mit einem Glasſtaͤbchen 


oder einem thoͤnernen Pfeifenſtiel umzurühren. 


Durch Erwärmung des Gemenges wird die Ent⸗ 
wickelung des Gaſes befoͤrdert, zu welchem 


Ende die Schale in einem mit erhitztem Sande 


gefüllten Gefäße aufzuſtellen iſt. 
Aus Madrid wird Folgendes gemeldet: In 


den Thälern von Roncal und Tudela find meh⸗ 


rere Hirten erfroren. Die Anzahl des Viehs, 
das auf dieſelbe Art umgekommen, wird auf 


14,000 Stuͤck angegeben. Zu Pena d'Ordung 


1 


weder dem Menſchen noch dem Viehe 


Dies muß jedoch mit Vorſicht 


welche 
tung eines Kreis⸗Medi⸗ 


ſind 14 Maulthiertreiber und 86 Maulthiere 
erfroren. In der Sierra, unweit Vittoria, 
ſind 18 Menſchen von einer ſich auf vielleicht 
60 Stuͤck belaufenden Schaar von Woͤlfen zer⸗ 
riſſen, und viele Andere, welche vor Kälte. 
auf offener Landſtraße umgekommen waren, 
mit verſchlungenen Armen, wahrſcheinlich um 
fi) gegenſeitig zu waͤrmen, todt gefunden 
worden. 97 N 


Aus Boulogne in Frankreich ſchreibt man 
folgenden Vorfall: Ein Soldat, der ſeinen 
Hauptmann vor einem Poſten vorbeigehen ſah, 
wo ſein Camerad Schildwach ſtand, äußerte, 
wenn er auf dem Poſten geſtanden häfte, fo 
wiirde er den Capitain niedergeſtoßen haben. Die⸗ 
ſer hoͤrte von der Drohung, und als er wie⸗ 
der zuruͤckkam, ordnete er es an, daß der Sol⸗ 
dat wirklich zur Schildwach für dieſen Poſten 
beſtimmt wurde, und ging dann vor ihm vor⸗ 
über; dieſer aber erblickte ihn kaum, als er 
mit gefälltem Bajonnet auf ihn eindrang, und 
zwar mit ſolcher Wuth, daß er auch dem Un⸗ 
teroffizier, der dazwiſchen fprang, einen Stich 
durch den Schenkel gab. Die Verwundeten 
hat man ins Lazareth, den Thäter ins Gefaͤng⸗ 
niß gebracht. e EN 


Zu Toulon in Frankreich hat am 28ſten Ja⸗ 
nuar ein Sergeant ſeinen Oberſten, den Che⸗ 
valier Herrn v. Autane, erſchoſſen, weil er 
ſich durch deſſen Adjutanten ungerecht beſtraft 
glaubte, der Oberſt aber die Strafe (zwei Tage 
Arreſt) für gerecht erklaͤrte. Der Sergeant 
wollte eigentlich den Adjutanten erſchießen, da 

er dieſen aber nicht auffinden konnte, ließ er 
ſeine Rache an dem Oberſten aus, der unmit⸗ 
telbar durch den Schuß getoͤdtet wurde. Die 
That geſchah beim Exerciren der Truppen auf 
dem Glacis, wo der Sergeant mit mehreren 
Leuten Tirailleurs⸗ Uebungen machte. Der 


Oberſt kam um zuzuſehenz ſo wie der Ser: 
geant ihn gewahr wurde, drehte er ſich kurz 
um, legte auf ihn an und ſchoß ihn nieder. Die 
beftürzten Soldaten eilten auf ihren Führer 
zu und umſtanden in flarrer Erſchuͤtterung ſei⸗ 


nen Leichnam. Andere bemaͤchtigten ſich des 


Thaͤters, der Faltblütig ſagte: „Die eine Ku⸗ 


gel hat viel Unteroffiziere geraͤcht. Es bleibt 


aber noch eine zu verſchießen übrig, die wohl 
ein Camerad in ſein Gewehr laden wird.“ Als 
man ihn binden und fortfuͤhren wollte, ſagte er: 
„Binden? Wozu? Ein Kind von drei Jahren 
kann mich ins Gefaͤngniß führen!” Auch ging 
er willig und vollkommen ruhig bis zum Ge⸗ 
faͤngniß. 


Briefe aus Peſth erzählen folgende graͤßliche 
Begebenheit: Ein Handwerksburſche und ein 
jüdifcher Handelsmann reiſten längere Zeit in 
Geſellſchaft auf dem Wege nach dieſer Stadt. Ei⸗ 
nige Stunden von Peſth mußte der Handelö- 
mann ſich einige Schritte von der Chauſſee ent⸗ 
ſernen, waͤhrend der Handwerksburſche, auf 
feinen Reiſegefaͤhrten wartend, langſam feinen 
Weg fortſetzte. Der Handelsmann, welcher 
dieſen fortwaͤhrend mit den Augen verfolgte, 
ſah in einiger Entfernung ploͤtzlich einige Maͤn⸗ 
ner von einem Wagen, welcher vor den Rei⸗ 
ſenden einherfuhr, herabſpringen, den Hand⸗ 
werksburſchen ergreifen und in einen großen 
Kaſten auf dem Wagen hineinwerfen. Ohne 
been Umſtand erklaͤren zu können, folgte 

er Jsraelit dem Wagen in einiger Entfernung 
bis nach Peſth, wo er unverzuͤglich Anzeige 
von dieſem Vorfalle machte. Das Gericht 
ſchritt ſofort zur Unterſuchung: man fand bei 
dem Eigenthuͤmer des Wagens, welcher auf 
demſelben eine Menagerie mit wilden Thieren 
hatte, die Effecten des Reiſenden, und nach 
einem genauen Verhoͤr zeigte es ſich, daß der⸗ 
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ſelbe den Thieren zur Speiſe vorgeworfen und 
von denſelben verzehrt worden war. 


Im vorigen Stuͤck d. Bl. wurde der Grau⸗ 
ſamkeit eines Elternpaares, die ſich ihrer bei⸗ 
den Kinder durch Hunger und andere Entbeh⸗ 
rungen entledigen wollten, erwaͤhnt. Das eine 
Kind iſt geſtorben, und deſſen Mutter des abs; 
ſichtlichen Mordes fuͤr ſchuldig erklaͤrt. 


Anecedoten. 


Bis eine Meile vor die Stadt feiner Beſtim⸗ 
mung war ein luſtiger Bruder mit einem eve 
baͤrmlichen Pferde gefahren, welches aber auch 
nun, da man bei einem Wirthshauſe angehal— 
ten hatte, durchaus nicht mehr von der Stelle 
wollte, ſo ſehr man auch auf das arme Thier 
losdroſch. Die beiden andern Paſſagiere made 
ten ſich gefaßt, die letzte Meile zu Fuß zuruͤck 
zu legen; aber unſer luſtiger Bruder wußte 
Rath zu ſchaffen. Er kaufte ein Gebund Heu, 
ſteckte daſſelbe auf eine kurze Stange, band dieſe 
vorn an die Deichſel, und das Pferd, welches 
das Heu vor ſich ſah und es durchs Laufen er⸗ 
reichen zu koͤnnen glaubte, lief nun drauf los, 
und kam bis nach der Stadt, wo es denn zum 
Lohn ſeinen Magnet zu freſſen bekam. 


Ein polniſcher Jude wollte die Leipziger Meſſe 
beſuchen, da er aber ein junges Weib und noch 
keine Nachkommenſchaft hatte, ſo machte er 
ſich ein Gewiſſen daraus, fie fo lange zu vers 
laſſen. „Ei,“ ſagte die fromme Juͤdin, „wenn 
uns der Himmel Kinder beſcheeren will, ſo 
braucht er dich nicht dazu!“ 
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Geboren. 


(Görlitz Hrn. Joh. Carl Oreßlex, der Buch 
druckerkunſt Befliſſenen allhier, und Frn. Renate 
Chriſt. geb. Fritſche, Sohn, Bir den 22. Jan., 

et. den 31. Jan. Carl Ernſt Otto. — Joh. Gfr. 

jener, B. und Stadtgartenbeſ. allhier, und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Wendſchuh, Tochter, geb. den 
44. Jan., get. den 31. Jan. Beate Henriette. — 
Joh. Georg Schulze, B. und Ballenbinder allhier, 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Damm, Tochter, geb. 
den 24. Jan., get. den 31. Jan. Agnes Amalie. — 
Joh. Gottfried Altmann, Müllergef. allhier, und 
Sen. Henriette Auguſte geb. Linig, Tochter, geb. 
den 20. Jan., get. den 31. Jan. Anna Amalie Au⸗ 

uſte. — Mſtr. Carl Traugott Guͤnther, B. und 
Shhneſder allh., und Frn. Wilhelmine geb. Kolbe, 
Sohn, geb. den 2. Febr., get. den 4. Febr. Carl 
Edmund. — Mſtr. Joh. Friedr. Zuͤgfeld, B., Beut⸗ 
ler und Handſchuhm. allhier, und Sen. Marie Eli⸗ 
ſabeth geb. Krauſe, Sohn, geb. den 22. Jan., get. 
den 7. Febr. Ernſt Heinrich Guſtav. — Mſtr. Frie⸗ 
drich Wilhelm Hoͤhne, B. und Tuchſcheerer allh., 
und Frn. Sophie Eleonore geb. Mühle, Tochter, 
geb. den 22. Jan., get. den 7. Febr. Marie Hen⸗ 
riette Eleonore. — 


euwirth, Sohn, geb. den 29. Jan., get. den 7. 
Fu Carl Heinrich Guſtav. — Joh. Sfr. Gehler, 
Kutſcher allhier, und Sen. Joh. Chriſt. geb. Ha⸗ 
mann, Sohn, geb. den 27. Jan., get. den 7. Febr. 
Johann Carl August. — Joh. Glieb Deutſchmann, 
Bauer und Gemeineaͤlteſten in Niedermoys, und 
Frn. Anne Dorothee geb. Finke, Sohn, geb. den 
5. Febr., get. den 9. Febr. Johann Gotthelf. — 

„Joh. Glieb Werth, Maurergef. allh., und Johanne 
Ghrift. geb. Günther, unehel. Sohn, geb. den 1. 
Febr., get. den 8. Febr. Carl Louis. — Caroline 
Charlotte geb. Blau einen unehel. Sohn, geb. den 
8, Febr., get. den 10. Febr. Samuel Ernſt. 


i Getraut. 

Görlitz) Joh. Aug. Knobloch, herrſchaftl. 
Koscher allh., und Igfr. Joh. Dorothee geb. Goͤrh⸗ 
lich, Hrn. Joh. George Goͤthlichs, verabſchiedeten 
Koͤnigl. Saͤchf. Unteroffiziers allh., ehel. ältefte 
Tochter, getr. den 31. Jan. — Herr Joh. Jacob 
Polka, Chirurgus allhier, und Igfr. Cbriſt. Caro⸗ 
line Tugendreich geb. Zedler, Mſtr. Joh. Traug. 


Joh. Carl Friedrich Jackiſch, 
Maurergeſ. allhier, und Frn. Joh. Amalie geb. 


Zedlers, B. und Aelteſten der Fiſcher, auch Tuch⸗ 
walkers und Stadtgartenbeſitzers allh., ehel, juͤngſte 
Tochter, getr. den 1. Febr. in Koͤnigshain. — Joh. 
Gottfried Lehmann, herrſchaftl. Kutſcher allh., und 
Anne Roſine geb. Suſchke, Johann David Suſch⸗ 
kes, Haͤuslers in Troitſchendorf, ehel. dritte Toch⸗ 
ter, getr. den 7. Febr. — Mſtr. Carl Heinrich 
Kroͤhl, B. und Schneider zu Lauſigk in Sachſen, 
und Igfr. Chriſt. Pauline geb. Jochmann, weil. 
Heinrich Gottlob Jochmanns, B. und Roßhaͤnd⸗ 
lers allh., nachgel. ehel. 2te Tochter, getr. den 7. 
Febr. in Lauſigk. — Joh. Gottlieb Heide, Gaͤrtn. 
in Thielitz, und Igfr. Anne Roſine geb. Berndt, 
weil. Joh. George Berndts, Gaͤrtners in Schoͤn⸗ 
brunn, nachgel, ehel, einzige Tochter, getr. den 7. 
Febr. in Schönbrunn. — Gottlieb Samuel Fied⸗ 
ler, Tagarbeiter allh. und Frau Wilhelmine Clara 
verwittw. Welke geb. Herz, weil. Carl Welkes, 
Thurmwaͤchters allhier, nachgel. Wittwe, getr. den 
8. Febr. — Gottlieb Lehmann, Hauspachter allh., 
und Joh. Dorothee geb. Daniel, weil. Traug. Da⸗ 
niels, geweſ. Gedingehaͤuslers in Großhennersdorf, 
nachgelaſſ. ehel. 4te Tochter, getr. den 9. Febr. in 
Großhennersdorf. 5 
Ge ſt or be n. 
(Goͤrlitz.) Frau Anne Roſine Lange geb. Ges 
bauer, weil. Joh. Glob Langes, B. und Hausbef 
allhier, Wittwe, geſt. den 28. Jan., alt gegen 73 
Jahr. — Joh. Bernsdorf, Gartenpachter allhier, 
geſt. den 29. Jan., alt 50 J. 7 M. 6 T. — Mſtr. 
Chriſt. Heinrich Nitſchkes, B. und Tiſchlers allh., 
und Frn. Joh. Chrift, geb. Herrmann, Sohn, 
Chriſtian Heinrich, geſt. den 28. Jan., alt 2 J. 
2 M. 22 T. — Mſtr. Ernſt Friedr. Engels, B. 
und Seilers allhier, und Frn. Johanne Chriſtiane 
geb. Seffel, Zwillingstochter, Clara Marie Pau⸗ 
line, geſt. den 31. Jan., alt 1 M. 5 T. — Frau 
Marie Roſine Reiß geb. Krauſche, weil. Mſtr. 
Joh. Gottfr. Reiß, B. und Oberälteftens der Sei- 
ler allh., Wittwe, geſt. den 2. Febr., alt 81 J. 
9 M. 20 T. — Mſtr. Joh. Gottlieb Graͤtz, B. 
und Nebenältefter der Tiſchler allhier, geſt. den 9. 
Febr., alt 75 J. 4 M. 8 T. — Herr Joh. Gfr. 
Straube, Canzliſt bei dem Koͤnigl. Preuß. Erimi⸗ 
nal⸗Gericht allhier, geſt. den 8. Febr., alt 62 J. 
17 T. — Joh. Gottfried Zobel, entlaſſener Sol⸗ 
dat allh., geſt. den 8. Febr., alt gegen 78 J. — 


BR 


Mſtr. Georg Friedrich Schneiders, B. u. Seifen: Zeichnenkunſt allhier, und Frn. Johanne Chriſtiane 
ſieders allhier, und Frn. Ehriſtiane Friedericke geb. Caroline geb. Fiſcher, todtgeb. Toͤchterl., begr. den 
Reiß, todtgeb. Toͤchterlein, begr. den 8. Febr. — 12. Febr. — Chriſt. Wilhelmine Florentine geb. 
Hrn. Joh. Friedrich Thiemes, B. und Lehrers der Mertin, todtgeb. unehel. Soͤhnl., begr. den 9. Febr. 


Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. 


Roggen. Gerſte. EN, 


Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

Girlis, den 11. Febr. 1830 . 2 33 1 125 1 — — 1222 
eee 13. Febr. 2 5 1 72 1 — — 25 
auban, den 10. Feb. Na 1 127 1 22 — 25 
Muskau, den 18. Febr.. 2 5 1 74 1 2 — 25 
Spremberg, den 13. Febr. 2 5 1 72 1 22 — 25 


Edictal » Citation. 


Nachdem Über den Nachlaß des hier verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſar Nämifch der erbfchaftliche 
1 eroͤffnet und zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen un⸗ 
bekannten Glaͤubiger ein Termin auf f 
Re ER den 26ſten April 1830 4 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter angeſetzt worden, ſo 
werden dieſe Gläubiger hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel an Bekanntſchaft 
die Herren Juſtizcommiſſarien Langer I., Langer II. und Hoͤffner vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen werden, auch ihre Praͤcluſion in Gemaͤßheit 
der Verordnung vom 16ten Mai 1825 fofort nach abgehaltenen Termine durch Abfaſſung des Praͤclu⸗ 
ſionserkenntniſſes erfolgen wird. 

Goͤrlitz, den 29 ſten December 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

. Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkaufe des dem Baͤckermeiſter Carl Adam Mädler allhier gehörigen uns 
ter Nr. 587 gelegenen und auf 587 thlr. 15 fgr. in Preuß. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Haufes 
im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 

Re den Aften May 1830 Vormittags um 11 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter angeſetzt worden. 
Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme geſtatten, nach dem Ter⸗ 
mine erfolgen fol, daß der Beſitz dieſes Grundſtucks die Gewinnung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤr⸗ 
litz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden ein⸗ 
geſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 2ten Februar 1880. Königl. Preuß. Landgericht. 


— 8 — 
Er Bekanntmachung. ey sl? 
um die Lieferung von 20 Klaſtern kiefernen 4 langen Brennholzes gegen ſofortige 
Bezahlung an den Mindeſtfordernden verdingen zu koͤnnen, iſt ein Termin auf 
den 20ſten dieſes Monats Nachmittags 3 uhr 
vor dem Kommiſſarius Herrn Landgerichts-Rath Boͤniſch angeſetzt worden, wozu Mit⸗ 
bietende einladet. b re 
Goͤrlitz, den 16ten Februar 1830, 22 
Das Königl. Landgericht. Krauſe. 


Verkauf von ganz friſchem und aͤchtem Gras Sa amen, 


3 Centner Engl. Raygras (Lolium perenne) à Ctr. 16 thlr. 

1 — flanzöoͤſiſches dito (Avena elatior) à Gtr. 20 f 

2 — Honiggras (MHoleus lanatus) a Etr. 20 a E 
find zu haben bei dem Hofgärtner Rehder zu Muskau. 


* 


EEE ETF EEREEEDEER ERDE EEE EA ERRSENEELELEN DEE DE 
Erlenpflanzen werden zum kommenden Frühjahr zu kaufen gefucht. Von wem? i 
der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. Ind erfährt > 2 


Looſe zur Klaffen = und Gourant Lotterie find fortwährend zu haben von früh 8 Uhr bi 4 
mittags 5 Uhr in meinem Comtoir, Obermarkt Nr. 138 zwei Treppen hoch. N 2 Nach 
F —x 

Looſe zur Sten Courant⸗ Lotterie, deren Ziehung den 23ſten d. M. geſchieht, find in Gan 
und Fünfteln zu haben bei l C. W. 8 ee . Göritz anzen 
c Neißgaſſe Nr. 349. 


— 

500 Thaler ſind ſogleich oder zu Oſtern gegen ganz ſichere Hypothek auf ein laͤndli = 
ud ohne Einmiſchung eines Dritten auszuleihen. Näheres in der Expedition Ne Pee egen 
ama. r 

4 1 4 ieee 

Es wird zum kommenden Frühjahr in eine bedeutende Torfſtecherei ein Torfſtecher geſucht. N 

here Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlauſitziſchen a 0 a M h ET Na⸗ 
Lehrlings = Gefud. 

Sollte ein junger Menſch, mit den dazu noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, Luft hab i 
Gärtnerei in allen ihren Theilen gründlich erlernen # wollen, fo 1205 derſelbe in e 
Garten zu Muskau einen Platz offen. Das Nähere erfährt man daſelbſt bei f. 9oyar 3 

dem Hofgaͤrtner Rehder. 
9 Um mehrere ſchriftliche Anfragen auf einmal zu beantworten, 
wird hierdurch angezeigt, daß von allen in dieſem Jahre erſchienenen Nums 
mern dieſer Wochenſchrift noch Exemplare vorräthig find, N 
a b ie Redactio n. 


